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Das vorliegende uch kommt lange gefuhlten Bedüurfnis

enigegen: bringt uns iNne sorgfältige un wıssenschaftliche Unter-
suchung samtlıcher theologıscher Quellen, VOoO Alten JTestament
gefangen bıs Tagen, uber das GCorpus Christı mysticum.
So ist fuüur die theologıschen Untersuchungen 1nNne sichere Grundlage
geschaffen. kıngangs gıbt Verfasser 1Ne gute Darstellung des Status
quaestl1on1s, ofenbar alsche und einseitige Anschauungen
ablehnt die Anschauung Vereinigung der T1sien wirk-
lıchen physıschen Leıbe Christı dıe Vorstellung, qals ob C111

gelslıges, lebenspendendes Mılhıeu alle verbiınde. Ebenso weıst Ver-
fasser die bisweilen Folgerung entschıeden zurück, als ob
die Zugehörigkeıit ZU mystischen Leıbe Christi VO.  b der Pflicht der
Selbstüberwindung un des persönlıchen Strebens nach Vollkommen-
heıt entbinde. Was die Frage der Verbindung der Gliıeder unter sich
un mıt Christus angeht, stellt fest, daß sowochl 111e moralische
WIC 1Ne physische Verbindung den theologischen Quellenzeugnissen
genugt. Erstere bleibt der Bıldersprache des Neuen Testamentes MO$-
lichst weitgehend Lreu, ist aber schwerer verständlich, wWeNnn auch
deswegen noch nıcht WEeN1ISeETr wahr:; letztere 1st leichter, aber alleın
deswegen natuürlıich"” och nicht vorzuziehen. Im Verlauf SeEeINES Bu-
ches zıieht Mersch die physısche Vereinigung VOT. Be1l der Unter-
suchung der Paulus-Briefe wIırd miıt ec. auf den Unterschied der
Darstellung den großen Paulinen und den Gefangenschaftsbriefen
hnıngewlesen. äahrend JeNne mehr den sozıalen harakter des MmMYySl-
schen Leıbes betonen, wWe1senNn letztere mehr quf das Lebensprinzıp hın.
Interessant ist die Feststellung, daß die Scholastiker sich ‚verhältnis-
mäßıg n mıt der Tre VO Corpus Christi mysticum befaßt
haben W as natürlich bedeutendere Ausnahmen, beım eiılıgen ho-
1I1Nas selbst NIiC ausSC.  1eßt Mersch sS1e wohl N1ıC. mıt Unrecht
den Grund darın, daß die Te VO. mystischen Leıiıbe Christi iıhrer
KEıgenart nach sıch 1Ur schwer dıe klar begriffliche und bestimmte
Art der Scholastiker einfügt uch SONS enthalt das uch qaußer-
ordentliıch vıel Lehrreiches und tes ist zweiıfellos die este
Bearbeıtung der schwierigen Frage, die WILE bısher besıtzen
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Dıies „den werdenden Priestern“‘ gew1ldmete uch des ader-
borner Subregens bedeutet glücklichen Gri1{ff, was dıe schon
eingetretene Notwendigkeit zweıten Auflage bestätigt. Jürgens-
eler gıbt ersten, vorbereıtenden Teıle iNe biıblisch-dogmatısche
Darlegung des Geheimnisses VO mystischen el Christı, während

1111 zweıten, rößeren Teıle diese Lehre als Grundprinzip der
Aszetik entwickelt. Das entspricht dem modernen Denken und dem
unsche vieler. Die dargelegten aszetischen rundsätze sınd durch-
Z2US sol und vernüniftig, WIie u., . schon die Empfehlung der Herz-
Jesu-Andacht un der Marıenverehrung zeıgt. Daß Jürgensmeiler sıch
VOT Einseitigkeiten uütet, WIeC S1e bısweıilen mıiıt der Lehre VOo myst1-
schen Leibe Christi verbunden werden (Z. Ablehnung alles tätıgen,
mıiıt Selbstüberwindung verbundenen Strebens) braucht Sar nıcht
ausgesprochen werden. Das gerade Gegenteıl ıst der all DIie Ver-



enhält dogmatıscheır usf runge:
mYySLÜsC nd klar Un theologisch zuverlä 1He
dings werden manche i1ne bestimmtere Stellungnahme wunschen
den meistumstrittenen Fragen: sınd die Paulinischen Ausdrucke über
den „Leib“ e1n Vergleich der nicht? Ist die Einheit unter den he-
dern und mıiıt dem Haupte 11N€ physısche oder bloß 111e moralısche?
Gehöort dıe Organısatıon ZU: Begriff des mystischen Leibes, ind
also Rechtskirche und Liebeskirche LU inadäaquat unterschlıeden?
uch WAarTIe ehr wunschenswert qußer dem Neuen T1estament uch
dıe Stellung der Väter (besonders Augustinus) un der Theologen
(besonders Thomas) SCeCNAUECET entwiıckeln, wWeNnn S1e uch gelegent-
lıch beıgezogen sınd. Eıne grundsätzliıche Frage: lassen ıch die
aszetischen Leıtsatze NnıcC. auch 4US anderen dogmatıschen Wahr-
heıten aus der Lehre Vo Verbum iIncarnatum, der Heıilands-
freundschaft S_ W., zumal iur den werdenden Priester, herleiten?
DIie ıturgıe der Priıesterweihe Detont Anschluß Joh 15
gerade dıe Lebensgemeinschaft un Freundschaft mıiıt T1SLIUS Diıe
Heilandsliebe wırd ohne Zweifel dıe Seele jeder Priesteraszese blei-
ben Das leugnet natürlıch auch Jürgensmeler N1ıC. Er kommt viel-
mehr auf anderen Wege ZU SsecmMEINSAMEN 1ele. Dıeser andere
Weg ist gut und zeıtgemäß, kann un wıll aber den gewöhnlichen
nıicht qusschließen.
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Das vorlıiegende uch erscheınt als i VoOnxn mehreren Ver-
öffentlichungen der Yäapstlichen Werke der Glaubensverbreitung und
des heılıgen Petrus. Es enthält 110e Sammlung Vo  d Miıssıonspredigten
für Sonn- un Festtage des Kırchenjahres mıiıt besonderer Beruck-
sıchtigung des Miıssıonssonntags und der Unıionsarbeıt ZULFC Bekehrung
der Schismatiker uch den Kındern SINnd dreı Predigten zugedacht
Es hlıer die Namen der Verfasser angegeben,Aaus deren er f
diese ausgezeichneten Ansprachen stammen: Prälat Kasımir Bajero-
1WCZ, Luzıan Bernackı, Dr Ildefons Bobicz. Dr Stanıslaus Bucha{ia
Nıkodem Cleszynskı, nion TOC. JY Josef Godaczewski A
Graczyk M‚ Praälat Paulus Kırstein, Dr Kasımir Kowalskı, Franz
Kwlatkowski E Edmund Lewandowskı, Dr Julian Pıskorz und
Dr Luziıan Wılhelm Den Anhang bıldet die pOo  ısche Übersetzung
des Buches: „Zieh hinüber und iılf uns  e VO Dr Paulus Berg-
HNaus Cap., Münster 1930, welches das gleiche Thema behandelt
Die Übersetzung wurde VOo  > Alumnen des OoOsener Priesterseminars
gemacht,

Diese Ansprachen ınd n der Reichhaltigkeıit und Mannig-
faltıgkeit. des gebotenen Stoffes 1DNe ergıebige Fundgrube zu Ver-
wertung auf der Kanzel und Missıonsvereinen. Es siınd nıcht DUr
wahrhafte Pertlen homiletischer Hınsıcht sondern uch beredte
Agitatlionsvorträge, edelsten Sinn, für Gewinnung u
Miıtglieder der Miıssionsvereıne. Das uch bhiıetet auch 1nNne genuß-
reiche Lektüre für jung und alt; ist imstande den Leser nicht
Dbloß zZzuUu interessieren, sondern geradezu fesseln, daß, wWer ach
dem Buche gegriffen hat, nıcht leicht aus der Hand legen wird.
Dem Buche, das eın ntstehen dem hochverdienten und schaffens-
freudigen Landespräses der Missionsvereine Prälaten Kasımir Baje-
FOWICZ verdankt, ist die weıteste Verbreitung wuüunschen.

Stanisiawöw. Dr Baran.


